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Dei* Stefan Stiickli
Text: Franziska Fasel 3 Es cKialts Bad Zeichnungen: Charlotte Rigert

E Burebueb het em Stefan erzeilt,
wenn me dür früschverschneiti Fäl-
der faar, chönns vorcho, dass me hie
und da e Haas ufstöberi. Drum het da
iz welle uf em Land ga schyfaare. So

öppis hätt är gärn erlabt. Er het d

Schy pugglet und no gfragt, ob er
öppe dörf der Nachbarhund mitnä.

Die hei ne no so gärn la Hunds-Hirt
sy. Der Hund isch im du no nützle-
cher worde als er hätt tänkt. Der Stefan

isch nämlech so schnäll über d

Fälder schygfaare, dass der Hund
grad tänkt het, dä flüg ja. Underei-
nisch chunt er an es ganz stotzigs
Bort und möögget nume no voll
Schreck: «Jee, da unde isch ja ne
Fluss!»

Stoppe het er nümme chönne, für das
het er scho zvil Schuss gha, und der
Chrigeler het er no nid gleert gha.
Drum isch er mit Vollgas grad i ds

ehalte Wasser gsuuset. Das isch im
glücklecherwys nid wyter als bis zum
Hals cho.

Aber der Hund hets glych komisch
tünkt, dass dä Bueb mitts im Winter
gang ga bade. Und wo der Stefan het
afa um sech schlaa mit de Schy und
nümme het zum Wasser us chönne
wägem Bort, het der Hund begriffe,
dass a dere Sach öppis nid stimmt,
und isch ga Lütt hole.

I der Neechi isch bald einisch es Bure-
huus z finde gsi. Dert het er so lang
der Buur aagwinslet und immer wider
i der Richtig vom Stefan gluegt, bis
dä gmerkt het, dass er mit em Hund
öppis sött ga sueche.

Er het dä halb erfrornig Bueb us em
Wasser zöge, ne heigno, und ne i war-
mi Tüecher gwicklet. Bis der Stefan
isch vo syne Eitere gholt worde, isch
er scho wider so purlimunter gsi, dass

er sech nöij Streiche ustüftelet het.
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